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Deutscher Reichstag.
Berlin , 22. Nov Präsident Lobe eröffnet um 10 20 Uhr

die Sitzung- Zum ersten Punkt der Tagesordnung beantragt
Rietzer (DV.), den Gesetzentwurf bezüglich der beschleunigten
Erhebung des Riichsnotopfers und der Kriegsabgabe vom
Vermögenszuwachs dem Steuerausschuß zu überweisen. Der
Antrag wird angenommen. Zum 2. Punkt der Tagesord¬
nung , der Interpellation Müller Franken (S ) und Genossen,
ob die Reichsregierung bereit sei, zu erklären, wann sie den
zugesagten Gesetzesentwursüber die Sozialisierung des Koh¬
lenbergbaus vorlegen wird, führt Löffler (Z.) zur Begrün¬
dung der Interpellation u. a. aus:

Trotz aller Versprechen herrscht bei der Regierung volle
Ruhe in der Sozialrsierungsfrage . Stellt sich die Regierung
die Sozialisierungsbestrebungen etwa als Springpi »Zessionen
vor ? Wir verlangen heule noch eine klare, bestimmte Re¬
gierungserklärung . (Lebhafter Beifall links.) Mit Entschie¬
denheit wendet sich der Redner gegen den Mehrheitsvorschlag
der Sozialisierungsausschüsse des Reichswirtschaftsrals, vor
allem gegen die Abgabe oon Kleinaktien und die Beteiligung
der Arbeiter am Gewinn. So etwas lehnen wir ab. Ich
kann behaupten, daß 95 Prozent der Bergarbeiter solche Art
der Sozialisierung ebenfalls von der Hand weisen. Die Re¬
gierung darf ihre Erklärung nicht länger hinaus schieben.

Reichsminister Dr . Scholz ergriff hierauf das Wort zur
Beantwortung der Interpellation und betont, daß die Regie¬
rung alle Anstrengungen mache, um den beschleunigtenGe¬
setzesentwurf vorlegen zu können. Die Sachverständigen-
beratungen im Reichswirtschaftsrat und Kohlenrat sind noch
nicht abgeschlossen. Wie bekannt, sind in den letzten Tagen
weitere Sachverständige herangezogen worden. Diese Kom¬
mission wird am 1. Dezember ihre Arbeit ausnehmen. Das
Ergebnis der Sachverständigenberatungen muß die Reichs-
regierung abwarten und kann unmöglich jetzt schon Einzel¬
heiten und Richtlinien ihres Gesetzentwurfes bekannt geben.
Dann entgegnete Reichsminister Dr . Scholz auf die Ausfüh¬
rungen Löfflers-:- Ich darf versichern, daß die Reichsregierung
keine Springprozxssiouen veranstaltet und diesen Weg auch
nicht geht (Beifall), wohl aber glaubt sie bei der nicht ein¬
fachen Regelung der Kohlenwirtschaft nach gewissen wirtschaft¬
lichen Gesichtspunkten einen wohl überlegten Weg gehen zu
müssen. Die Sozialdemokratie, die doch lange Zeit hindurch
selbst in der Regierung gesessen, hat während dieser Zeit für
die Sozialisierungsfrage ebenfalls nichts getan. Wir müssen
alle Parteien bitten, unter Zurückstellung der parteipolitischen
Rücksichten allein vom wirtschaftlichen Standpunkt aus mit
den Sachverständigen über die Sozialisierungsfrage sachlich
zu beraten. Ich für meine Person sehe einen Weg : Das ist
die Zusammenarbeit aller produktiven Kräfte unseres Vater¬
landes, wie sie sich jetzt schon angebahnt hat und ich hoffe
und glaube damit auch diese Zusammenarbeit zu einer end¬
gültigen Regelung in der Sozialisierungsfrage und zum Auf¬
bau unseres gesamten Wirtschaftslebens führen muß.

Die Besprechung der Interpellation wird alsdann fort¬
gesetzt. Bolz (Z ) billigt im Namen seiner Fraktion die Er¬
klärung der Regierung . Sie hat das Vertrauen , daß der im
Ausschuß gestellte Entwurf baldigst vorgelegt wird. Wir
wünschen nur , daß die Beratungen in der Sozialisierungs¬
kommisston möglichst schnell zum Abschluß gebracht werden.
Im anderen Fall müßte die Regierung möglichst schnell ihre
eigene Vorlage einbringen. Der Redner lehnt eine materielle
Besprechung der Interpellation der Sozialisierungsfrage ab.

Leopold (Dn.) stellt fest, daß die Sozialdemokratie in der
Forderung der Vollsozialisierung ihren Standpunkt gegenüber
früher geändert habe. Die Sozialdemokratie habe, als sie
selbst an der Regierung war , keinen Weg gezeigt, der zur
Sozialisierung führen kann. Bei der Beratung dieser hoch¬
wichtigen Frage ist es unbedingt notwendig, daß jede partei¬
politisch« Taktik ausgeschaltet wird. Der Redner betont, daß
die Vorlage von SozialisterungSgesetzen im verflossenen Jahre
nur die Autorität des Staates vernichtet hat. Die wirtschaft¬
liche Zukunft unseres Volkes ist so düster wie nie zuvor. Die
Folgen der Vollsozialisierung wären Verarmung und Ver¬
elendung. Der Redner vertritt dann in seinen weiteren Aus-
führungen den Verständigungsoorschlag der Sozialisierungs¬
kommission des Reichswirtschaftsrats und beleuchtet im Gegen¬
satz dazu die Nachteile der Vollsozialisierung. Vor allem be¬
tont er. daß der Bergarbeiterschaftklar gemacht werden müsse,
daß ihre Lage nicht durch eine überhastete Aenderung unsres
Wirtschaftssystemsgebessert werden könne, daß vielmehr alle
Stände sich zur gemeinsamen Arbeit an dem Wiederaufbau
unseres Volkes zusammenschließen müssen. Der Gedanke der
Arbeitsgemeinschaftmüsse uns wieder hoch bringen. Der jetzt
beschäftigten Sozialisierungskommifston müsse Zeit und Ruhe
gelaffen werden. Diese Kommission ist auf dem besten Weg,
den Weg zu einer allumfassendenproduktiven Arbeitsgemein¬
schaft des Volkes zu finden.

kurtius (DP .) führt aus : Niemand kann behaupten,
daß die Kommission des Reichswirtschaftsrats die Angelegen¬
heit verschleppt. Wir müssen noch einige Wochen warten,
bis der ReichswirischaftSrat endgültig über die Angelegenheit
beraten hat . Lasten wir endlich einmal dem Reichswirt-
schastsrat. was ihm verfaffungSgemäß zusteht. (Lebh. Wider¬
spruch links.) Der Redner begründet daraufhin eingehend die

Kompetenz des Reichswirtschaftsrats. Er erklärt weiter, es
gibt zwei Wege der Sozialisierungsmöglichkeiten; der eine
Weg ist der der Wirtschaft und der Verständigung, wie ihn
der Reichswirtschaftsrat sucht, der zweite Weg ist beider Politik.

Henke (U) : Nur die Vollsozialisierung kann die wirt¬
schaftliche Gesundung unsere? Volkes bringen. Die Arbeiter¬
schaft wird nicht ruhen, bis die soziale Revolution durchge¬
führt ist. — Schiffer (D.) gibt im Namen seiner Partei die
Erklärung ab, daß sie es für notwendig hält, der Arbeiter¬
schaft einen größeren Anteil an den Erträgen zu sichern,
ohne auf die kraft volle Mitarbeit der Unternehmer zu verzich¬
ten. Sie erwartet schleunige Vorlage eines entsprechenden
Entwurfs . — Könen (U. links.) : Nur die Rätediktatur kann
die vollständige Sozialisierung bringen. Interessant ist, daß
auch die Rechtsunabhängigen von der Rälediktatur nichts
mehr wissen wollen, ein Beweis für ihre Annäherung an
die Mehrheitssozialisten. — Ianschek (S .) : Die Arbeiterschaft
wartet auf das Gesetz. Bleiben die Erwartungen der Arbei¬
ter unerfüllt , dann gibt es einen unheilvollen Rückgang der
Produktion . — Die Aussprache schließt. Schluß Vs4 Uhr

Tages -Neuigkeiten.
Deutschland und die Kolonien.

Berlin , 22. Nov. Der Rat des Völkerbundes faßte vor
einiger Zeit Beschlüsse über die früheren deutschen Kolonien,
die der deutschen Regierung Anlaß zum Einschreiten gaben.
In den Beschlüssen stellte sich der Rat auf den Standpunkt,
daß die Verteilung der Mandate über die Kolonien und
ebenso die Festsetzung der Bedingungen , für die Mandats
ausübung Sache der alliierten Mächte sei, während dem Völ¬
kerbund dabei nur eine unwesentliche rein formale Funktion
Vorbehalten bleiben sollte. Es ist klar, daß dieser Stand¬
punkt das ganze Mandatssystem zu einem bloßen Schein
macht und in Wahrheit auf die Annexion der Kolonien durch
den Sieger hinausläuft . Die deutsche Regierung legte diese
Verletzung des Frtedensvertrages in einer ausführlichen Denk¬
schrift nieder, die dem Generalsekretär des Völkerbundes mit
dem Ersuchen übermittelt wurde, sie der jetzt in Geuf tagen¬
den Vollversammlung des Völkerbundes zu unterbreiten. In
der Denkschrift wird nachgewiesen, daß die Verteilung der
Mandate und die Festsetzung der Mandatsbedingungen Sache
des Völkerbundes selbst ist, der allein die Verantwortung
für die vertragsmäßige Verwaltung der Kolonialgebiete trägt.
Zugleich wurde mit aller Bestimmtheit zum Ausdruck ge¬
bracht, daß Deutschland Anspruch erhebt, bei der endgültigen
Verteilung der Mandate selbst mit als Mandatur herange¬
zogen zu werden.

Selbstschutzorganisationenin Baden
Kalsrvhe, 22. Nov. Am 18. November tagte im Tier-

gartenrestaurant in Karlsruhe eine vertrauliche Versammlung,
in der Zentralleutnant v. Walter über die Gründung einer
Organisation sprach, deren Bildung durch private Personen
die Teilnehmer in Konflikt mit dem Strafgesetz bringen kann.
Wir warnen vor jeglicher Teilnahine an solchem Vorgehen
durch persönlichen Beitritt oder Geldhingabe, da schon Vor¬
bereitungshandlungen zu einem Unternehmen dieser Art den
Tatgestand eines Verbrechens erfüllen. (Verordnung des
Reichspräsidenten vom 30. Mai 1920 über die zur Wieder¬
herstellung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit nötigen
Maßnahmen auf Grund des Artikels 78 Absatz 2 der Reichs¬
verfassung.) Ueberdies sind Sonderunternehmungen unver¬
einbar mit dem Entwaffnungsgesetz. Für die Sicherheit der
Bevölkerung sorgt die Regierung selbst.

Die Getreideversorgung.
Berlin , 22. Nov. Nach einer Mitteilung der Reichsge¬

treidestelle wurden von dem Einfuhrprogramm (25 Millionen
Tonnen Auslandsgetreide einschl. Streckungsmais) bisher
902 OM Tonnen verkauft. Davon sind in Deutschland bereits
eingetroffen 408 5M Tonnen , schwimmend nach festländischen
Häfen 188 OM Tonnen , abzuladen noch ab überseeisch? Häfen
305 5M Tonnen . Die Einfuhrgesellschaft muß demnach noch
etwa 18 Millionen Tonnen einkaufen. Der Gesamtbestand
der Reichsgetreidestellebezifferte sich nach der letzten Bestands¬
aufnahme vom 30. Oktober in Körner umgerechnet auf rund
363000 Tonnen , darunter rund 25OM Tonnen Streckungsmais.

Teilnahme der Eltern am Schnlnnterricht.
Berlin , 22. Nov. Der preußische Unterrichtsminister

Hänisch hat dieser Tage einen Erlaß herausgegeben, der sich
mit der Teilnahme der Eltern an dem Unterricht derjenigen
Schulklaffen befaßt, in denen ihre Kinder unterrichtet werden.
Der Erlaß bestimmt, daß Lehrer und Lehrerivnen an öffent¬
lichen Volks- und mittleren Schulen, die im Zuhören der
Eltern ein zweckentsprechendes Mittel erblicken, die ErziehungS-
und Unterrichtsarbeit, namentlich auch um das Zusammen¬
wirken von Schule und Elternhaus zu fördern, Hindernisse
nicht in den Weg gelegt werden. Die Voraussetzung dafür
soll sein, daß der Schulunterricht nicht gestört wird. Ueber
die Erfahrungen , die mit der Zulassung von Eltern zum
Unterricht gemacht werden, soll von den Provinzial -Schul-
kollegien berichtet werden. In einem einzelnen Falle hat das
Unterrichtsministerium entschieden, ddß Beschlüsse eines Eltern-
beirateS über die Aenderung des Stundenplanes über seine
Zuständigkeit hinausgehen . Aenderungen in Bezug aus den

Religionsunterricht können nach den geltenden Gesetzen, die
auf Grund des Artikels 174 der Reichsoerfassung in Kraft
bleiben müssen, nur im Einvernehmen mit den kirchlichen
Behörden getroffen werden. Solche Vereinbarungen können
auch nur für den ganzen Staat eingeleitet werden.
Wiedereinführung des Religionsunterrichts in Sachsen.

Dresden , 22. Nov. Das Reichsgericht hat entschieden,
daß die Bestimmung des sächsischen Uebergangsschulgesetzes,
nach der kein Religionsunterricht in den Volksschulenmehr
erteilt werden soll, gegen die Reichsverfaffung verstößt. Der
Religionsunterricht muß also wieder erteilt werden.
Gin Berliner Hoteldirektor wegen Schleichhandelsverurteilt.

Berlin , 22. Nov. In dem Prozeß gegen den Direktor
des Edenhotels , Birndörfer , hat das Wuchergericht das Urteil
gefällt. Der Angeklagte wurde zu neun Monaten Gefängnis
unter Anrechnung von zwei Wochen Untersuchungshaft und
2MM0 Geldstrafe verurteilt . Der Gerichtshof erachtete
den Angeklagten nicht bloß des formellen Verstoßes, sondern
des einfachen Schleichhandels für schuldig. Der Staatsanwalt
hatte ein Jahr Zuchthaus , 150 OM ^ Geldstrafe und drei
Jahre Ehrverlust beantragt.

Das neue Lhina-Konsortium.
New-Dork, 20. Nov. (Wolfs) Das Bankhaus Morgan

teilte namens der amerikanischen Bankgruppe die formelleAnerkennung des chinesischen Konsortiums mit.
Ruhe in Georgien.

Berlin , 22. Nov. Die georgische Gesandtschaft in Berlin
teilt mit, daß nach einer aus Tiflis zugegangenen amtlichen
Nachricht in Georgien völlige Ruhe herrscht und von keiner
Seite feindliche Angriffe auf Georgien erfolgt sind.

Die Bereinigten Staaten und die Bolschewisten.
London, 22. Nov. Nach einer Reutermeldung aus

Washington hat die Union nicht die Absicht, England und
Frankreich in der Frage der Anerkennung der Sowjetrepublik
zu folgen. Die Vereinigten Staaten würden nicht einmal
Handelsbeziehungen mit Sowjet -Rußland gestatten, da die
amerikanischeRegierung der Ansicht sei, daß der Bolschewis¬
mus eine Drohung für das Gleichgewicht der Völker derWelt bedeute.

England und der Welthandel.
London, 22. Nov. ..Daily Chronicle" terlt an erster

Stelle mit, daß das Kabinett im Hinblick auf die Maßnahmen
zur Hebung des europäischen Handels alsbald Sachverständige
und prominente Industrielle heranziehen wird. In einem
Leitartikel erläutert das Blatt die bemerkenswerte offiziöse
Kundgebung in dem Sinne , daß die Regierung sofort Schritte
tun will, um den Handel mit dem Kontinent wiederherzu¬
stellen. Dabei leite sie der Grundsatz, daß ein gedeihlicher
Handelsverkehr Wohlstand auf beiden Seiten voraussetze und
daß Englands Wohlfahrt an die Wohlfahrt des Kontinents
gebunden sei. Damit wird ein Programm bezeichnet, dessen
einleitender innerpolitisch schwierigster Teil das Abkommen
mit Rußland war.

Ein Reichswirtschastsrat iu Schwede».
Stockholm, 22. Nov. Unter Auflösung des Finanzrates

der die Zahlungsbilanz zu überwachen hatte, berief die schwe¬
dische Regierung einen Reichswirtschafsrat, dem zehn der be
deutendsten Persönlichkeiten des Wirtschaftslebens angehöreu
u. a. Reichsbankdirektor Moll , Bankdirektor Marcus Wallen-
berg und Prof . Cassel. Dieser Sachverständigenrat soll der
Regierung beratend zur Seite stehen bei der Lösung schwie¬
rigen Finanz - u. Wirtschaftsfragen, die aus der derzeitigen Wirt¬
schaftsdepressionerwachsen.

Waisenkiuder.Hilf «.
Newyork, 19. Nov. Dank einer Aktion des Bereinigten

jüdischen Hilfskomitees in Newyork haben 3M M0 jüdische
Waisenkinder in Mittel - und Osteuropa Finanzpaten erhal¬
ten, die die Kinder mit Geldmittel unterstützen werden.

Der neue östreichische Bundeskanzler.
Wien, 22. Nov. Der Bundeskanzler Johann Schober

ist am 14. Nov. 1874 in Oberöstreich geboren. Gr absolvierte
das Linzer Gymnasium und die Wiener juristische Fakultät,
trat 1898 in den Dienst der Wiener Polizeidirektion, wurde
1M9 dem Ministerium deS Innern -»geteilt und übernahm
1914 die Leitung der Staatspolizei , nach Ernennung der
Polizeipräsidenten Gayer zum Innenminister wurde Schober
im Mai 1918 Leiter der Wiener Polizeidirektion. Man rühmt
Schober große Ardeitskiaft und Energie nach und sagt, daß
Wien von der bolschewistischen Welle verschont blieb sei sein
Verdienst.

Die Entwaffnung.
Berlin . 22. Nov. Nach Blätternieldungen sind vom 15.

September bis Ende Oktober freiwillig abgeliefert worden:
83 Geschütze, 84 Minenwerfer , 21 Flammenwerfer , 165 Gra¬
natwerfer , 4818 Maschinengewehre , 68 689) Pistolen und
Revolver 52 734 Hand-, Wurf - und Gewehrgranaten , viele
Munition , Uber 4M 000 Zünder aller Art und 188 770
Waffenteile. Die angekaufteri und beschlagnahmten Waffen
haben sich seit dem 20. Oktober vermehrt um 18 Geschütze,



375 Maschinellem .hre, l65 630 Gewehre, Karabiller und
Tankaewehre, 65l Pfftolen und Revolver, 268 Hand . Wurf-
und Geivehrg.analeii , ein Flugzeug , 189 942 Maschinenge¬
wehrläufe, 182 995 Gewehrläufe und 333 890 Gewehrtelle.
Angemeldet sind 6735 Maschinengewehre und 334494 Ge¬
wehre und Karabiner.

Erhöhung der Kinderzulage der Beamten.
Berlin , 22. Nov. DaS Reichskabinett hat beschlossen, dem

ReichSrat und dem Reichs' ag eine Vorlage wegen Erhöhung
der Kindcrzulage der Beamten zugehen zu lassen.

Verdoppelung der Fernsprechgebühren.
Berlin , 22 Nov. Wie in gut unterrichteten parlamen¬

tarischen Kreisen verlautet , reichen die neuen Fernsprechge¬
bühren noch immer nicht aus . um den Fehlbetrag bei der
ReichSpost zu decken. Der Reichstag werde daher sehr bald
vor die Frage gestellt werden, ob die notwendigen Beträge
durch Steuern oder durch eine neue Erhöhung der Gebühren
gedeckt werden sollen. Nach dem bei der letzten Gebühren¬
erhöhung von der Postverwaitung eingenommen Standpunkt,
daß die allgemeinen Steuern nicht zur Deckung des Fehlbe¬
trags verwendet werden dürfen, müßten die Gebühren um
volle 100 Prozent erhöht werden. Gleichzeitig wird mitge¬
teilt, daß die Vorarbeiten für einen neuen entsprechenden
Gesetzentwurf bereits begonnen haben.

Italien schließt sich nicht an.
Zürich, 22. Nov. Zur dynastischen Krise in Griechenland

meldet der römische Vertreter des „Corriere della Sera " in
einem offenbar offiziösen Artikel: Die üalienische Regierung
hat nicht die Absicht, sich einer Aktion anzuschlteßen, die einer
fremden Einmischung in die Angelegenheit einer befreunde¬
ten und verbündeten Nation gleichkommt

Wilson — Friedenspreistrüger I
Stockholm, 22. Nov Nach „Svenska Morgenbladel " soll¬

ten vom Nobelkomitee des StorthingS in diesem Jahr zwei
Friedenspreise verteilt werden Es bestehe lebhafte Stimmung
dafür , daß diese Preise dem Präsidenten Wilson und dem
Generalsekretär des inner parlamentarischen Verbands von
Norwegen, Christian Lange, verliehen werden.

Gnglisch. sranzöstsch-belgisches MilitSrabkommen?
Paris , 22. Nov. Der „Eclairs " veröffentlicht eine Unter¬

redung mit dem früheren belgische:: Landesverteidigungs
minister vor der Umbildung des Kabinetts Janson . Zum
Schluß dieser Unterredung sprach Janson den lebhaften Wunsch
aus , daß das französisch-belgische Militäreinkommen seine
Ergänzung durch ein wirtschaftlichesUebereiukommenfinden
möge. Auf die Frage , ob die Möglichkeit eines französisch-
belgisch-englischen Militärbündnisses demnächst ins Auge ge¬
faßt werden könne, antwortete Janson energisch: Ich hoffe,
daß durch die Wucht der Tatsachen, England sich bald mit
uns assoziieren wird, um Interessen zu wahren, die ebenso
seine eigenen wie die unsrigen sind. Die Verteidigung von
Calais besteht am Rhein.

Württembergische Politik.
Württemberg und die bayrische Politik.

In einer der letzten FinanzauSschußsttzungen verlangte
bei Beratung des Etats des Staatsministeriums ein sozial¬
demokratischer Redner Aufschluß über die bayerische Politik.
Staatspräsident Dr . Hieber erklärte, Verhandlungen zwischen
Bayern und Württemberg hätten nicht stattgefnnden. Die
Rede des bayerischen Ministerpräsidenten müßte beachtet
werden, dieser habe sich in loyaler Weise auf den Standpunkt
des Reiches gestellt.

Der Döblinger Krach.
r Stuttgart . 23. Nov. Wegen Aufruhrs , Sachbeschädi¬

gung und Körperverletzung standen der arbeitslose Parkett¬
bodenleger Eugen Späth , der 22 führ. Wagner Ernst Frank
und der 28 jährige Pflästerer Brennenstuhl von Weil im

Schönbuch vor dem hiesigen Schwurgericht. Am 15. Januar
d. I . fuhr Späth in stark angeheitertem Zustand ,von Stutt¬
gart nach Weil im Schöubuck. Er war unmutig darüber,
an diesem Tag wegen der Gedächtnisfeier für Rosa Luxem¬
burg nichts verdient zu haben und zertrümmerte schon in
Stuttgart einige Eisenbahnwagenfenster. In Böblingen wurde
er darüber vernommen, zerschlug in der Wut die Fenster
einer Telephonzelle und benahm sich herausfordernd gegen
über dem Bahnpersonal . Schließlich entstand eine Rauferei
und ein Spektakel au? dem Bahnhof. Vom Bahnpersonal
erhielten verschiedene Leute Messerstiche. Späth entriß einem
Schaffner einen Karabiner .und zertrümmerte ihn. Aus dem
Publikum entstanden ihm zwei Mithelfer in den Angeklagten
Frank und Brennenstuhl . Beim Eingreifen der Verkehrswehr
verduftete Späth Die Geschworenen verneinten die Frage
des Aufruhrs . Das Gericht verurteilte Späth , lt. „Neues
Tägblatt ", wegen Widerstands, Körperverletzung und Sach
beschädigung zu 9 Monaten Gefängnis und sprach Frank u.
Brennenstuhl stet

* Die Lohnbewegung. In der Holzindustrie haben die
Arbeitgeberverbände den bestehenden Tarifvertrag gekündigt.
In der Edelmetallindustrie hat die Arbeiterschaft Lohnforde¬
rungen (Erhöhung um 15 bezw. 10 Proz .) geltend gemacht.
Die Arbeitgeber haben diese abgelehnt, lo wrrd es zu einem
Urteil des Schlichtungsausschusseskommen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 23 November.

* Bermessungsamt für Feldbereinigung. Auf Grund
der Verfügung des Ernährungsministeriums über die Voll
ziehung des Feldbereinigungsgesetzes v. 20. Sept . 1920 (Reg.
Bl . S . 524) wurde in Wildberg  ein Vermesiungsamt für
Felddereinizung mit dem Oberlandmeffer Georg Gärtner
als Amtsoorstand errichtet.

* Bezirkskortterenz des Blauen Kreuzes . Am letzten
Sonntag fand in Alte »steig  die Bezirkskonferenz des
Blaukreuz-Vereins Nagold statt, die den Verhältnissen ent¬
sprechend sehr aur besucht war. Nach allemeinem Gesang
und Gebet eröffnet? Sekretär Witt  aus Lieoenzell die Kon¬
ferenz und ging an Hand von 1. Kor. 6, 9 und 12 näher auf
die Blaukreuz-Arbeit ein. Seine Erzählungen und Erfah¬
rungen bei seiner mehr als 25 jährigen Blaukreuz Mitglied¬
schaft wa,eu für alle Anwesenden ein Beweis, was für ein
Segen auf treuer Blaukceuzarbeit beruht. Nach kurzer An¬
sprache von Stadtpf . Haug folgten lebendige Zeugnisse von
geretteten Blaukreuzlern. Eine kleine musikalische Darbietung
von Nagolder Freunden brachte die eigentliche Konferenz zum
Abschluß. Hierauf wurde den auswärtigen Freunden von
den gastfreundlichen Nltensteigern in dankenswerter Weise
noch eine Erquickung gereicht. — In dem Bewußtsein einen
gesegneten Tag erlebe haben, ging sicher ein jedes nach
Hause. Dies war wiederum ein Beweis, wie wichtig einer
seits und wie segensreich andererseits die Blaukreuzarbeit ist,
wenn sie mit Treue geleistet wird.

* Bolksliederabend . Menschen sind an der Arbeit, alte
vergessene Schätze wieder wach zu rufen in der Brust des
Einzelnen. Die gestrige Nachmittags und Abendvorstellung
in der Turnhalle zeigte, wie sehr trotz dem verzehrenden
Schlamm des Wucher- und Schiebertums gerade in der Volks¬
seele das Bedürfnis nach tieferem Gehalt vorhanden ist. Den
einleitenden Worten von Herrn Rektor Kiefner  folgte ein
kurzer Vortrag des Schriftstellers Götz-Karlsruhe über das
Volkslied, getragen von dem mächtigen Glauben an eine neue
Zukunft Deutschlands Eigene Erlebnisse bewiesen wie Überall
wo Deutsche sind, das deutsche Volkslied lebendig bleibt und
fortlebt von Generation zu Generation. Lichtbilder und Ge-
fänge, bunt durcheinander, ließen die Trübe des Alltags ver¬
gessen. vor das geistige Auge zog eine andere Welt. Bald
waren es Mädchenstimmen, bald der Seminarchor, bald Herr
Achenbach  dann wieder der Lieder- und Sängerkranz, sie
alle trugen dazu bei, neues Wachstum heroorzurufen. Die
Bilder zeigten unfern Schwarzwaid, die Siebenbürgener

Bauern und Tirol , Helden und wandernde Gesellen, alle um¬
gab leuchtende Natur , die Schönheit der Heimat. Bald ließen
sich auch die Stimmen der Zuhörer nicht mehr
meistern, alles sang. Das Schlußlicd „Im schönsten Wiesen¬
grunde" war eine Kundgebung der Dankbarkeit für iste Ver¬
anstaltung des Abends, wie dies auch der reiche Beifall nach
den einzelnen Vorträgen bewies.

* Postangestellte . Die Reichs- Post und Telegraphen-
verwallung hm eine große Zahl von Bemmen ans den ab¬
getretenen Gebieten übernehmen müssen und solche Beamte
auch noch weiter unterznbringen . Ferner sinn die zahlreichen
oersvrgungsbereüUigten und kriegSbeschädigteu Personen mit
Vorzug zu berücksichtigen. Viele von diesen müssen meist
längere Zeit auf ihre Uebernahme ins Beaonenverhältnis
warten . Die Gesuche anderer Personen , insbesondere auS-
geschiedener Beamten haben kieniach keine Aussicht ans Be
rücksichiigung Besonderen Wert muß die Verwaltung da¬
rauf l.gen, daß ein durchaus zuverlässiges Personal einge¬
stellt rvird. Denn bei der gewaltige» Masse der Sendungen
und der unerläßlichen Schnelligkeit in der Abwickelung des
Verkehrs muß jeöern Beamten ein hohes Maß von Vertrauen
entgegengebracht werden. Die Einstellung von Personen,
die sich Eigentumsvergehen haben znschutden kommen lassen,
ist daher nicht angängig . D 'e Jnieresfen der Verwaltung
wie der Allgemeinheit fordern gebieterisch, daß Personen,
die sich schon einmal vergangen haben, nicht erneuten Ver¬
suchen ausgesetzt werden.

* Eine Mahnung an Geschäftsleute. Jetzt. wo sich
das Geschäflslebenwieder etwas erholt hat, lei darauf hin¬
gewiesen, welchen Nutzen eine zielbemußie Zeitungsreklame
dem Geschäftsmann gewährt. Es gibt vielerlei Gutes über¬
all, um das sich kein Mensch bekümmert oder das doch nur
sehr geringe Nachfrage erweck«. Einfach darum, west das
Gute dem großen Publikum unbekannt ist. Sache des Be¬
sitzers ist es. die Vorzüge der Artikel, die er zu vergehen hat.
ins rechte Licht zu rücken. Dies geschieh; noch immer ver¬
hältnismäßig am billigsten durch ein.- kluge, zweckentprechende
Zeitungsreklame. Freilich, auf einen Schlag fällt kein Baum!
Eine einzige Ankündigung will nicht viel besagen. Will
man das große Publikum zu sich heranziehen, io muß man
ihm möglichst oft und nachdrücklich die Firma ins Gedächtnis
rufen. Zunächst wird der Leser auf dies und jenes nur auf¬
merksam, danach wird sein Interesse gesteigert. Liest er aber
öfters von den Vorzügen dieses und jenes Artikels, so wird
sein Interesse in Neugier verwandelt, bis er doch schließlich
die Firma aufsucht, um den Gegenstand zu probieren. Was
Zeitungsreklame vermag, wissen am besten Weufirmen, die
durch sie groß geworden sind. Also inserieren oder wie es
auf gut deutsch heißt : seine Ware auzeigen.

* Kindererkrankungen. Zurzeit tretni aujs neue Kinder-
erkrankunaen auf. die wir immer im Frühjahr und Herbst beobachten
können, allerdings jeweils in verschiedener Stärke und Ausdehnung.
Es find in der Regel Erkältungseischelnungen: Schnupfen, Heiserkeit.
Husten, Fieber. Gegenwärtig find viele Kinder von starkem Husten
geplagt. Nicht zu unterschätzen ist die Gefährlichkeit des Hustens und
seine starke Berbreüungsgcfohrz B. in den Schulen. Gen»fse Bor-
sichtsmaßregeln sind notwendig, ganz besonders Reinlichkeit. Aufent¬
halt in guter, wenn auch kühler Lust. Atmen druch die Nase und
Gebrauch beliebter Linderungsmittel. Borficht ist geboten beim Auf¬
enthalt im Freien, angelockt durch den herbstlichen Sonnenschein und
namentlich im Verkehr mit behaltet«» Personen und an staub-
geschwängerten Plätzen. Es Ist Pflicht der Eltern, beim Auftreten
von Siörungen bei ihren Kindern sofort entsprechende Maßnahmen
zu treffen, um jeder Ausdehnung zu steuern. Beim heutigen Stand
der gesundheitlichen Verhältnisse und der geringeren Widerstandskraft
ist für jedermann Beachtung im Kleinen dringend geboten.

* Genauere Adressen. Das Hauptoersorgungßamr
Stuttgart schreibt uns : Bei den Besorgungsbehörden ein¬
gehende Gesuche erleiden oft eine unliebsame Verzögerung
durch die Mangelhaftigkeit der Persoualangaben . Es ist
dringend erforderlich, daß jedes Gesuch enthält, den Bor - und
Zunamen , Aufenthaltsort , Ort und Datum der Geburt, sowie
den letzten Truppenteil.

* Der Postanweisungsoerkehr mit Belgien und mit
Belgisch-Kongo (durch Vermittlung der belgischen Postoer-

« O, könnt' ich einmal los von all dem Menschenlreiben, 7t
X Natur , in deinem Schoß ein herzlich Kind verbleiben! g
» Iustinus Kerner. X

Pein Stzlemi-ls wundersame Geschichte.
10) Von Adelbert von Chamisso.

ES fällt mir ein Brief in die Hand, den ich noch aus
dieser Zeit von Mtna habe. — Ja , das sind ihre Zügel
Ich will dir ihn abschreiben:

„Bin ein schwaches, törichtes Mädchen, könnte mir ein-
btlden, daß mein Geliebter, weil ich ihn innig , innig liebe,
dem armen Mädchen nicht weh tun möchte. — Ach, dü bist
so gut, so unaussprechlich gut ; aber mißdeute mich nicht. Du
fällst mir nichts opfern, nichts opfern wollen ; o Gott ! ich
könnte mich Haffen, wenn du das tätest. Nein — du hast
mich unendlich gücklich gemacht, du hast mich dich lieben ge¬
lehrt. Zeuch hin ! — Weiß doch mein Schicksal, Graf Peter
gehört nicht mir, gehört der Welt an. Will stolz sein, wenn
ich höre : das ist er gewesen, und das war er wieder, und
da« hat er vollbracht; da haben sie ihn angebetet, und da
haben sie ihn vergöttert. Siehe, wenn ich das denke, zürne
ich dir, daß du bet einem einfältigen Kinde deiner hohen
Schicksale vergessen kannst. — Zeuch hin. sonst macht der Ge¬
danke mich noch unglücklich, die ich, ach! durch dich so glück¬
lich, so selig bin. — Hab' ich nicht auch einen Oelzwetg und
eine Rosenknospe in dein Leben geflochten, wie in den Kranz,
den ich dir überreichen durste. Habe dich im Herzen, mein
Geliebter, fürchte nicht von mir zu gehen — werde sterben
ack. so selig, so nnausprechitch selig durch dich. —"

Du kannst dir denken, wie mir diese Worte durchs Herz
schneiden mußten. Ich erklärte ihr. ich sei nicht das, wofür
man mich anzusehen schien; ich sei nur rin reicher aber un¬
endlich elender Mann . Auf mir ruhe ein Fluch, der das
einzige Geheimnis zwischen ihr und mir sein sollen, weil ich
noch nicht ohne Hoffnung sei. daß er gelöst werde. Dies fei
das Gift meiner Tage : daß ich sie mit in den Abgrund
hinreißen könne, sie,»die daS einzige Licht, das einzige Glück

das einzige Herz meines Lebens sei. Dann weinte sie wie¬
der, daß ich unglücklich war Ach, sie war so liebevoll, so
gut ! Um eine Träne nur mir zu erkaufen, hätte sie, mit
welcher Seligkeit, sich selbst ganz hingeopfert.

Sie war indes weit entfernt, meine Worte richtig zu
deuten, sie ahnete nun in mir irgend einen Fürsten , den ein
schwerer Bann getroffen, irgend ein hohes, geächtetes Haupt
und ihre Einbildungskraft malte sich geschäftig unter heroischen
Bildern den Geliebten herrlich aus.

Einst sagte ich ihr : „Mina , der letzte Tag im künftigen
Monat kann mein Schickfal ändern und entscheiden— ge¬
schieht das nicht, so muß ich sterben, weil ich dich nicht un¬
glücklich machen will." — Sie verbarg weinend ihr Haupt
an meiner Brust. — „Aendert sich dein Schicksal, laß mich
nur dich glücklich wissen, ich habe keinen Anspruch an dich.
— Bist du elend, binde mich an dein Elend, daß ich eS dir
tragen helfe. —"

„Mädchen, Mädchen, nimm eS zurück, daS rasche Wort,
daS törichte, das deinen Lippen entflohn — und kennst du
es, dieses Elend, kennst du ihn, diesen Fluch? Weißt du,
wer dein Geliebter - was er? Siehst du mich nicht
krampfhaft zusammenschaudern, und vor dir ein Geheimnis
haben ?" Sie fiel schluchzend mir zu Füßen und wiederholte
mit Eidschwur ihre Bitte.

Ich erklärte mich gegen den hereintretenden Forstmeister
meine Absicht sei, am 1. des nächstkünftigen Monats um die
Hand seiner Tochter anzuhalten — ich setze diese Zeit fest,
weil sich bis dahin manches ereignen dürfte, was Einfluß
auf mein Schicksal haben könnte. Unwandelbar sei nur meine
Liebe zu seiner Tochter. —

Der gute Mann erschrak ordentlich, als er solche Worte
aus dem Munde des Grafen Peter vernahm. Er fiel mir
um den Hals und ward wieder ganz verschämt, sich vergessen
zu haben. Nun fiel eS ihm ein, zu zweifeln, zu erwägen und
zu forschen; er sprach von Mitgift , von Sicherheit, von Zu¬
kunft für sein liebes Kind. Ich dankte ihm, mich daran zu
mahnen. Ich sagte ihm, ich wünsche in dieser Gegend, wo
ich geliebt zu sein schien, mich anzustedeln und ein sorgen¬
freies Leben zu führen. Ich bat ihn, die schönsten Güter,
die im Lande ausgeboten würden, unter dem Namen seiner
Tochter zu kaufen und die Bezahlung, auf mich anzuweisen.
Es könne darin ein Baker dem Liebenden am besten dienen.

— Es gab ihm viel zu tun , denn überall war ein Fremder
zuvorgekommen, er kaufte auch nur für ungefähr eine Million.

Daß ich ihn damit beschäftigte, war im Grunds nur eine
unschuldige List, um ihn zu entfernen und ich hatte schon
ähnliche mit ihm gebraucht, denn ich muß gestehen, daß er
etwas lästig war . Die gute Mutter war dagegen etwas taub,
und nicht, wie er, auf die Ehre eifersüchtig, den Herrn Gra¬
fen zu unterhalten.

Die Mutter kam hinzu, die glücklichen Leute drangen in
mich, den Abend länger unter ihnen zu bleiben; ich durfte
keine Minute weilen : ich sah schon den ausgehenden Mond
am Horizonte dämmern. — Meine Zeit war um. —

Am nächsten Abend ging ich wieder nach dem Förster¬
garten. Ich hatte den Mantel weit über die Schultern ge¬
worfen, den Hut tief in die Augen gedrückt, ich ging aus
Mina zu ; wie sie aufsah und mich anblickte, machte sie eine
unwillkürliche Bewegung ; da stand mir wieder klar vor der
Seele die Erscheinung jener schaurigen Nacht, wo ich mich im
Mondschein ohne Schatten gezeigt. Sie war es wirklich.
Hatte sie mich aber auch jetzt erkannt? Sie war still und
gedankenvoll — mir lag es zentnerschwer auf der Brust —
ich stand von meinem Sitz auf. Sie warf sich still weinend
an meine Brust . Ich ging.

Nun fand ich sie öfters in Tränen , mir rvard'S finster
und finsterer um die Seele, — nur die Eltern schwebten in
überschwenglicher Glückseligkeit; der verhängnisvolle Tag
rückte heran, bang und dumpf wie eine Gewitterwolke. Der
Vorabend war da — ich konnte kaum mehr atmen. Ich
hatte vorsorglich einige Kisten mit Gold angefüllt, ich wachte
die zwölfte Stunde heran. — Sie schlug. —

Nun saß ich da, daS Auge auf die Zeiger der Uhr ge
richtet, die Sekunden, die Minuten zählend, wie Dolchstiche.
Bei jedem Lärm, der sich regte, fuhr ich auf. der Tag brach
an. Die bleiernen Stunden verdrängten einander, eS ward
Mittag , Abend. Nacht; es rückten die Zeiger, welkte die Hoff¬
nung ; eS schlug elf. und nichts erschien, die letzten Minuten
der letzten Stunde fielen, und nichts erschien, es schlug der
erste Schlag, der letzte Schlag der zwölften Stunde , und ich
sank hoffnungslos in unendlichen Tränen auf mein Lager
zurück. Morgen sollt' ich — auf immer schattenlos — um
die Hand der Geliebten anhalten ; ein banger Schlaf drückte
mir gegen den Morgen die Augen zu.

(Fortsetzung folgt.)



wallung ) wird in der Richtung aus Deutschland am 1. Dez.
wieder ausgenommen werden . In der umgekehrten Richtung
lind Postanweisungen bis auf weiteres noch nicht ivieder
zugelassen.

* Schnellzugsverbindung nach Berlin . Es scheint wenig
bekannt zu sein, daß seit dem Wimerfahrplan der Stuttgarter
-Betliner Tagcsschnellzug 33, Stuttgart ab 9. 12 Uhr vorm

in Corbelha unmittelbare Fortsetzung nach Leipzig (an 8.30
Uhr ) und Dresden (an 10.50 Uhr abends ) erhallen hat.
Ebenso hat der Gegenzug 32 (Stuttgart an 10. 51 Uhr ) in
Weißenfels Anschluß von Dresden (ab 7.20 Uhr vorm .) und
Leipzig (ab lO 40 Uhr ). Eine gute Benützung der beiden
Tagesschnellzüge , die seit einigen Jahren wieder erstmals
auch im Winter gefahren werden , ist sehr zu wünschen , dm
mit die ganzjährige Führung dieser für Württemberg wich¬
tiger Züge gesichert ist.

* 18. Preußisch -Süddeutsche Klassenlotterie , 5. Hauptklass«,11. Ziehungstag 18. November 1930. Auf Württemberg gesal-lene Gewinne 30(0 ^ auf Nr . 84216. >74604, 183783 200459,
3 Z1 7( 7 . 1000 ^ aus Nr . 43 » 76 . 176958 177 587 , 179817.301088. 233 80». SOll ^ aus Nr . 818174. 686176, 134176,
576177, 147177, 885178 , 420188. 058 >87. 365192 , 780 205,422 313. 348 219, 001 223, 650. Außerdem 209 Gewinne zu 344,4t.
/Ohne Gewähr.)

-r . Berneck , 21. Nov . Unsere Kirche ist heute um einen
schönen Schmuck bereicher. worden . Freifrau Else v. Gült-
lingen hat ein prächtige » gemaltes Kirchenfenster gestiftet.
Das Fenster , eine hervorragend schöne Arbeit der bekannten
Firma Saile Stuttgart , ist in seiner rechten Halste ein Ge¬
denkzeichen für den in der Schlacht bei Longwy am 23 . Aug.
1914 gefallenen Gemahl der Stisterin , Freiherrn Wilhelm
v. Gültiingen , Kommandeur des Ulanenregiments Nr . 19-
Die linke Hälfte des Fensters ist dem Andenken der so srüh
verstorbenen Tochter Carola Renner , geb. Freiin von Gült
lingen gewidmet . Ueber dem Familien - und Erbkämmerer
wappen steht man zwei Kugelgestalten in dunkeln Gewändern,
umgekehrte Fackeln in den Händen haltend , als Zeichen der
Trauer , über ihnen Gewölk , das von einem Regenbogen
überstrahlt wird . Ueber diesem bilden den Abschluß zwei
Engeisgestalten in lichten Gewändern , di? ein Band in Hän¬
den Hallen , auf dem die Worte stehen : Sei getreu bis in den
Tod ! Sie verkörpern die christliche Ewigkeiishofstiung . Der
edlen Spenderin sei auch an dieser Stelle der Dank der
Kirchengemeinde darqebracht.

Walddorf, 22. Nov Am letzten Sonntaa (Toienfonntag)
fand in der hiesigen Kirche die feierliche Einweihung des
Kriegergedächnnsmales statt , welches von Herrn Prof . Elsäßer
entworfen wurde und die Leidens - und Sierbensgeschichre
Jesu , lowie die Auferstehung darstellt , uud irr schöner Farben¬
pracht in GlaS in dem Oberlichtfenstsr oberhalb der Kanzel j
angebracht worden ist. Außerdem sind die Namen der Ge¬
fallenen nebst Datum und Ort , wo sie gefallen oder infolge
Verwundung gestorben sind, an der Vertäferung der Gallerte
angebracht . Nach zwei feierlich zu Ehren der Entschlafenen ,
vorgetragenen Trauerpelängen des hiesigen Liederkranzes !
übergab Herr Schultheiß Rentschler das von der hiesigen Ge jmeinde gestiftete Gedächtnismal der kirchlichen Obhut mit t
Worten des Dankes an die Gefallenen und mit der Genug¬
tuung , ihnen ein bleibendes , ehrendes Andenken geschaffen
zu haben . -t-

Schietingen , 22. Nov . Ein hiesiger Bauerssohn hat vor
einiger Zeit auf der Kommunalverbaudssteüe tu Nagold Frucht
abgeliefert und selbst auf den Speicher getragen . Damit er
nun die Säcke nicht gar so leer wieder heimbcinge , hat er sie
nie ganz ausgeleert . Als der Kriminalbeamte diesen Trick
merkte, verlangte er auch noch, daß er, wenn er die Frucht
wieder hinauftrage , dafür bezahlt werden müsse. Der Beamte
schickte ihn darauf auf das Oberamt , wo ihn der Landjäger
in Empfang nahm . Als Trägerlohn erhielt der Schlauberger ^
9 Tage Gefängnis . '

Aus dem übrigen Württemberg.
Calw, 22. Nov Der Umbau der Spar- und Vorlchuß-

bank in den früheren Geschäftsräumsn der Buchhandlung
Georgii ist nun im großen ganzen vollzogen . Der zweite
Teil des Umbaus — die Einrichtung einer Stahlkammer —
wird später ausgeführt.

Oberndorf, 22. Nov. Die Bauleitung des Ueberland-
werks Aistaig hatte geplant , mit Leuten , die sich nicht im
Streik befinden , die Arbeit wieder oufzunehmen . Der Ver¬
such ist, wie der Schwarzrv . Bote berichtet , gescheitert, weilsich nur 3 —4 Mann cingefunden hatten . Die Streikenden
hatten überall verstärkte Streikposten ausgestellt und die Land¬
straße ließen sie durch Arbeiterpatrouillen befahren . Land¬
jäger waren zum Schutze der Arbeitswilligen aufgeboten.
Die bisher beschäftigten und streikenden Arbeiter sind von
der Unternehmung alle entlassen.

Oberndorf, 22. Nov. Von der Gemeinde Winzeln des
hiesigen Oberamts wurden gestern 645 Festmeter Langholz
und etwa 50 Festmeter Sägholz zum Verkauf gebracht . Das
Langholz bestand hauptsächlich aus solchem 3. Klaffe (300Fstm .)
und 4. Klaffe (gegen 200 Fstm .). Das höchste Angebot machte
Wilh . Heinzelmann von Mittelsteinwald , Gemeinde Schöm¬
berg OA . Freudenstadt , mit 296 °/o der Taxe . Ihm ist dasHolz auch zugeschlagen worden.

r Schramberg, 22. Nov. Die Schramberger Majolika-
sabrik G . m. b. H. beging das 100jährige Bestehen der Fab¬rik. Sie ist die älteste Industrie Schrambergs , wurde 1820
von I. Faist gegründet und hat sich schon in den ersten 25
Jahren des Bestehens auf etwa 200 Arbeitskräfte , die dort
1845 beschäftigt waren , heraufgearbeitet . In den 80er Jah¬
ren vorigen Jahrhunderts wurde die Fabrik von Filleroy
und Noch übernommen , die die Wasserkraft mehr ausnützte.
Die sinkende Konjunktur oeranlaßte die Einstellung der Fab¬
rik 1911. 1912 wurde die Firma Majolikafabrik G . m . b.
H. gegründet . Sie hat das Unternehmen zu hoher Bedeu-
lung geführt . Cs werden in der Hauptsache Majolika Luxus-
und Gebrauchsgegenstände in der manigfaltigsten Ausführung,
sowie Gebrauchssteingut hergestellt , welche auch außerhalb
Deutschlands erfolgreichen Absatz finden

r Hetdeuheim , 22. Nov . Die Vertreter der hiesigen
Arbeitervereine haben sich für die Vereinigung aller Vereine
zu einem Arbeitersportkartell ausgesprochen.

r Heilbronn , 22. Nov . Daß die Einigung der Land¬
wirte auch im Unterland große Fortschritte gemacht hat , zeigte
der hier abgehaltene , von etwa 15000 Landwirten besuchte
vauerntag . Die Beteiligung wäre noch größer gewesen,
wenn man statt de» einen HarmontesaalS mehr Lokale vor-
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j entgegen.

j gesehen bäüe . Den Geschäftsbericht erstattete Bräuninger
l vom Landwirtschaftlichen Hauplverband , der auch der Haupt-
! redner des Tages war . Ferner sprachen Dr . Gabriel -Hohen-
> heim über Anwendung künstlicher Düngemittel und Diplom-
! landwirt Hummel über Organisationsfragen,
i r Mergentheim , 22 . Nov . Bei der Station Hirschhorn
^ ist der um »/r8 Uhr in Lauda fällige Mannheimer Frühzugl infolge falscher Weichenstellung auf einen Güterzug gestoßen.
^ Wie durch ein Wunder ist nur Materialschaden entstanden.

! Wirtschaftliche Woareufcha«.
! Geldmarkt . Der Wert der druischen Mark im Ausland hat in
j der letzten Woche gewaltige Sprünge gemacht. Von Amerika gingl plötzlich eine Erholung aus, die den Kurs in Zürich am 17. Nov. bisi aus S.S5 Rappen emporschnellen ließ. Bald aber trat wieder ein Rück-> schlag ein. Am >9. Noo. galten IOO deutsche Mark in Zürich 8.65(Ende voriger Woche 7.55 und vor dem Kriege 125.40) Franken : in

Amsterdam 4.72»/, (4.—dzw. 59 30) Gulden , in Kopenhagen 10.60,(g — bzw. 88.80) Kronen : in Stockholm 7 (6.25 bzw. 88 80) Kronen:i in Wim 712.50 (661.50 bzw. 117.80) Kronen : in Prag 117.25 (N37S! bzw. 11780) Kronen; in London 2.37 <2.10 bezw. 97.80) Schilling:! in Newyork 138 (1.15 bezw. 23.81) Dollar : in Paris 23̂ /, (20,25j bzw. 125.40) Franken . Trotz der kurzen Erholung, deren Dauer von' vornherein unwahrscheinlich war, wird aus dieser Zusammenstellung
^ unser ganzes Baiutaelcnd klar
' Börte Sobald unsere Deoisenverhällnifse etwas zu bessern de»! gönnen, gab es in dieser Woche an den deutschen Bürsmplähen «inen

schweren Rückschlag der Tendenz im Effektengeschäft. Und sobald diese
Erholung wieder verloren zu gehen begann, setzte ein neuer Hausse«
ausschwung in Berlin und Franksurt ein. Das ist durchaus bezeich¬
nend. aber leider nicht zu ändern und bringt bloß wieder einmal in
Erinnerung, daß schon vor mehreren Jahrzehnten der preuß Eisrn-
bahnmtntster Maybach die Börse als Gilssbaum bezeichnte. Die So-i zialifierungsgerüchtehaben sich inzwischen verschiedentlich zu Tatsachen

^ verdichtet, die unserer Ankündigung recht geben, daß man in Berlinnicht ruhen wird, bis die deutsche Industrie vollends in das amerika¬
nische Trusisystem hineingekieven wird, wofür ebenfalls bereits greif¬
bare Tatlaie » oorliegen Der Anlagemarkt war verhältnismäßig
ruhig : Kriegsanleihe 77.35. Reichsschatzscheine 98, 4 "/gige Würltem-derger 32.

Produktenmarkt.  Die Preise sind allmählich fo hoch gewor-den. daß ein Rückschlag im Produktenverkehr ntchl mehr ganz zu ver-' meiden war. Die Veröffentlichungder nichtamtlichen Preise vom Ber¬
liner Produktenmarkt sollte nur zur allgemeinen Aufklärung über die
Bewegung der Notierungen dienen, ist aber in den Kreisen der Land-
wirte vielfach dahin mißverstanden worden, daß es sich um Preise handle,die ob Hof gelten sollen. Die Folge war eine unsinnige Ueberwertung,
zum Teil auch wucherischer Mißbrauch, und so konnte der Rückschlagnicht ausbleiben. Selbst in den Berliner Notierungen kommt dies zum
Ausdruck, wobei natürlich die Balutaschwankungeneine gewichtige Rolle
mitspielten. Nicht zu bestreiten ist übrigens von anderen Seiten die
Tatsache, daß die lange Trockrnheitsperi»dr die Herbstsaaten gefährdetund preisvrrteuernd wirkt. In Berlin notierten Biktorlaerbsrn 260dis 380. Futtererdsen 170—185, Linsen 400—46». Raps 485, Lein-! saat 400- 410. Mohn 650 - 720, Wiesenheu 85- 87. Stroh 26- 37

j Aber, wie gesagt, das find nur dir für dm Berliner Börsenhandel' geltenden Preise. Am Hopsenmarkt ist der Verkehr ganz still gewor-l den bei festen Preisen.
> Warenmarkt.  Das Kohlenelend nimmt schnell zu Der außer¬

ordentlich niedrige Wasserstand der Flutzläuse verweist die Beförderung^ fast ausschließlich auf Eisenbahnen, wo sich wegen des gleichzeitigen
landivirischafliichen Herbstverkehrs ein empfindlicher Wagenmangel gel-! trnd macht. Während aber selbst mit der Bahn Immer weniger Koh-
len herankommen, steigt der Bedarf wegen der fast völligen Ausfalls
der Wasserkräfte von Woche zu Woche. Die Eisenpreise sind in dieser

! Woche nicht geändert worden: trotz ihrer Ermäßigung liegt das Ge-i schäst darnieder. Umso lebhafter gestaltete sich jetzt wieder beim Heran-> nahen der Weihnachtszeit in anderen Warenbranchcn der Verkehr, so! besonders in Textil- und Lederartikeln. Vom Preisabbau ist keine. Rede mehr: man sieht im Gegenteil schon fast überall wieder ein all-! mähliches Anziehen.
! Biehmarkt.  Die Bemühungen um eine Ermäßigung deri Fleischpreisebleiben nicht ganz ohne Erfolg, wozu allerdings auchi die ziemlich starke Beschickung der V !ehmär»te und die immer weiter
^ nachlassende Kauflust beitragen. Wichtig ist für uns in Württembergi auch die mit großem, sogar mit militärischem Aufgebot dmchgesührte> Grenzsperre nach Baden hin. denn in Karlsruhe wurden aus dem> Btehmarkt in letzter Zeit die höchsten Preise von ganz Deutschlandfür Fleisch bezahlt. Zuchtvieh ist immer noch sehr teuer. Für einegute Kuh zahlt man 6000 - 8000, sür rin Ferkel etwa 4 00

Holzmarkt.  Dl « Preise ziehen wird«, an. sowohl bei den
Auktionen durch zunehmende Ueberschrettung der Taxen, als auch im
Handel, wo Nadelrnndholz rasch steigt und auch Päpierholz wieder
stärker gefragt ist. Still bleibt dagegen da« Geschäft tn Laubholz! und auch tn Schnittwaren wird mangels jeder BautätigkeU nur das
Nötigste gekauft.

Letzte Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 23. Nov . Der Reichstag befaßte sich gestern mit
der Sozialdemokratischen Interpellation über Kapitalver¬
schiebungen nach dem Auslande , seitens verschiedener fürst¬
licher Persönlichkeiten und einiger Mitglieder des Kaiserhauses
durch Vermittlung des Bankhauses Grußer in Berlin . Der
Abg . Müller -Franken begründete die Interpellation , auf die
der ReichLfinanzminister Wirth bestätigte , daß sich unter denen,
die Konten bei der Firma Grußer in Amsterdam haben , auch
Mitglieder adliger und fürstlicher Häuser , darunter einige
Mitglieder des Hauses Hohenzollern , befänden . Die auf
Grund des Steuerfluchtgesetzes angeordneten Maßnah¬
men würden auch vor den Mitgliedern des früheren
K Hauses nicht Halt machen. Das Haus trat dann in eine
Besprechung der Interpellation ein , an der sich Redner aller
Parteien beteiligten und wobei es zu heftigen Zusammen¬
stößen zwischen der Rechten und den Linksparteien kam, die
verschiedentlich in stürmische Tumultszeneu ausarteten . Um
7. 45 Uhr war die Besprechung beendet . Die nächste Sitzung
findet heute nachmittag 1 Uhr statt , wo Anfragen und kleinere
Vorlagen zur Verhandlung stehen.

Neue Interpellation der Linken.
Berlin , 23. Nov . Der Internationalen zufolge wird die

Fraktion der Linksunabhängigen in Gemeinschaft mit den
Kommunisten im Reichstag eine Interpellation einbringen,
in der sie gegen die Verweigerung der Einreise von russi¬
schen Handelssachoerftändigen protestiert und fragt , ob er

wahr sei, daß die Sowjetcegierung in einer Note gedroht
habe , die Bestellungen an die deutsche Industrie zu annul¬
lieren bezw. die Abnahme der bereits in Deutschland bestell¬
ten Waren zu verweigern . Die Interpellation fragt weiter,
ob die Regierung gewillt sei, sowohl die wirtschaftlichen als
auch die diplomatischen Beziehungen mit Sowjelrußland auf¬
zunehmen.

Gegen das neue Wehrgesetz.
Berlin , 23. Noo . In einer Kundgebung lehnt die Of-

fiziersoereimgung der deutschen Republik den Entwurf eines
neuen Wehrgesetzes ab . der die Reichswehrangehörigen , so¬
wohl vom aktiven als vom passiven Wahlrecht zum Reichs¬
tag , Landtag und den Gemeindevertretungen ausfchließt.
Gegen die weitere Verteuerung der Fernsprechgebühren.

Berlin , 23 Nov . Dein „Berliner Lokalanzeiger " zufolge
hat der Wirtschaftsverband der Aerzte Deutschlands eine
Aktion in die Wege geleitet , um durch sämtliche ärztliche und
kassenärztliche Vereine Unterschriftenmateiiai zu einer Protest¬
kundgebung gegen die weitere Verteuerung der Fernsprech¬
gebühren zn sammeln . Es soll auf diese Weise ein Volks¬
entscheid gegen die Verteuerung herbeigeführt werden.

Gin neuer Zwischenfall.
Hamburg , 23 . Nov In Cuxhafen kam es zu einem

Zwischenfall zwischen Mannschaften der Garnison und Mit¬
gliedern der Cnxhafener Ententekommisston . Bei einer Fest¬
stellung der Waffenbestände in den Kasernen bestand die
Kommission daraus , auch in den einzelnen Mannschaftsstuben
nach Handwaffen zu suchen. Dadurch gereizt ließen sich
Mannschaften zu Belästigungen der Kommissionsmitglieder
und zu Beschädigungen ihres Kraftwagens Hinreißen , die
die Fremden begleitenden deutschen UeberwachungSosfiziere
konnten nicht alle diese Mißfallenskundgebungen verhindern.
Ohne Zweifel wird der Zwischenfall von der Entente gehörig
aufgebanschl , noch weitere Folgen nach sich ziehen.

Großes Eisenbahnunglück.
Marienwerder , 23. Nov . Wie die Neuen Westpreußischen

Mitteilungen melden , ist gestern früh auf dem Bahnhof
Braunswald , der letzten Station vor Ma .ienburg , der neu¬
eingelegte Güterzug 8060 mit dem von Marienwerder kom¬
menden Personenzug lOOl zusammengestoßen . Bis jetzt sollen
40 Personen tot oder schwer verwundet aus den Trümmern
gezogen worden sein. — Näheres wird mitgeteilt : Die Un¬
glückstelle am Blockhaus 63 ist kurz vor Marienburg gelegen.
Der Zusammenstoß erfolgte auf der Brücke des Mühlengrabens.
Die beiden Packwagen , sowie die ersten Personenwagen drit¬
ter Klaffe sind ein Trümmerhaufen . In diesem befand sich
eine große Anzahl Schüler . Bis jetzt sind 11 schwer ver¬
stümmelte Leichen zum Teil ohne Kopf und Haiti und unge¬
fähr 35 Schwerverletzte geborgen worden Vier bis sechs
Leichen, darunter die des Zugführers des von Marienwerder
gekommenen Zuges , liegen noch unter den Trümmern . Der
Wärter von Bude 63 konnte noch rechtzeitig den Güterzug
zum Stehen bringe », während dies bei dein Personenzug nicht
mehr möglich war . — Bis abends gegen 8 Uhr sind 20
Tote , l l Schwerverletzte und ein Leichtverletzter festgestellt
worden . Die Verletzten wurden im Krankenhaus in Marien¬
burg unlergebrachl . Der Materialschaden ist bedeutend .'
Der Personenverkehr wird durch Umsteigen aufrecht erhalten.
Die Untersuchung ist eingeleitet.

Die Zionisten und̂ dje Palästinapläne.
London , 23. Nov Die ' „Morningpost " meldet , daß die

amerikanischen Zioniftenstch in Corpore von den europäischen
Zionisten getrennt haben , da sie die Palästinapläne der euro¬
päischen Zionistenorganisationen nicht sür durchführbar halten.

Abbruch der polnisch-rusfischen Friedensverhandlunge ».
Kopenhagen . 23. Nov . Nach einem Telegramm aus Riga

sind die polnisch russtichen Friedensverhandlungen abgebrochenworden . '
Handgemenge im englischen Unterhaus.

Berlin , 23 . Nov . Einer Meldung der „Täglichen Rund¬
schau" aus London zufolge , kam es wegen der Vorfälle im
englischen Unterhaus zu einem Handgemenge . Der irische
Abgeordnete Devlin wurde von einem anderen Mitglied des
Hauses am Sprechen durch tätlichen Angriff verhindert . Im
Haus herrschte eine sehr große Erregung , daß der Präsident
die Sitzung unterbrechen mußte.

Nagold.

SnWieh-Müslis.
Kommenden Donnerstag den 25. ds.

Mts . von morgens 8 Ahr ab, haben
wir im „Schwarzen Adler " in Na¬
gold schönes

Jung¬
vieh

zum Verkauf
stehen, darunter

4 LU schölle rWhige Mtfamll
Das Vieh stand unter Beobachtung

«. wurde vollständig seuchenfrei befnndeu.
Kaufsliebhaber ladet ein

Kahn L Laffar
iW9 aus Vaistngeu.



Vergebung
der Lieferung von Fleisch und Wurstwaren , Bier , Gis,
Mineralwasser , Brot und grünem Gemüse für die Zeit
vom 1. Januar bis 30 . Juni 1921 findet am Freitag den
S. Dezember 1928 vormittags II Nhr auf dem Geschäfts
zimmer statt Bedingungen liegen daselbst auf . 1966

Bersorgungskrankenhaus Watdeck.
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Nagold.SlhrslmShltii
Mtnschllki-er
VrNkWWll
Reisch.
McherWea

HMMse«
bei 1955

Zvks . Werner
Bahnhosstraße.

Nagold . 1956
Bon eincm eingetroffenen

Waggon

Vrmttrs
haben wir noch ein größeres
Quantum abzugeben und
bitten um gütige Aufträge.

1962 Nagold.
Gine schöneBettlade

samt frisch ansgemachtem

Bettrost
hat zu verkaufen

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle.

Ein solider 1965

WM
findet sofort dauernde Be¬
schäftigung bei

Ehr. Lampart
Rohrdorf bei Nagold.

ih

E in großer Auswahl bei e

A G. W. Zaiser z
^ K«chhit>Ullitz, Nagold. ^

Nagold.
ta lveitzes reines

Kokosfett
sowie 1964

MWM
empfiehlt

8vkittknkk!m.

tttrKaittikr

Vorräfig bei O . XV. Zlaiosr.
1963 Nagold.

Tüchtiger

Möbel¬
schreiner

kann eintrcteu bei

Gg Maier
mech. Möbelschreinerei.

Nicht nnr Fett-

Unsere

8nikIiVMN- ' "
ist eröffnst.

Sssieiiligung oiins gspns geslsttst.

^VilUda !^ Kitte !, Kagolci.

Gbhausen-Berneck.

oHzeitseinIsöunI.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir uns , Verwandte und Bekannte ans
Donnerstag den 2S. November 1920

in das Gasthaus zum „Löwen " in Ebhausen freund
lichst einzuladen . 1959

KMB WM
Sohn des

I' Joh . Kaspar Wacker
Taglöhner in Ebhausen.

Luise Wberle
Tochter des

f Georg Schäberle
in Berncck.

Kirchgang ' /-12 Uhr.
Wir bitten , dies statt jeder besonderen Ein

-,g entgegenzunehmen.

Ebhausen, 22. Nov. 1920.

Danksagung.
Allen denen , die uns beim Tode unserer unver¬

geßlichen Tochter und Schwester

Anna Holzäpfel
ihre Teilnahme bezeugten , sagen wir unfern tief¬
gefühlten Dank . Insbesondere danken wir für die
trostreiche » Worte des Geistlichen am Grabe , für
den erhebenden Gesang des Kirchenchors , für die
schönen Lieder der Musikkapelle . Herzlichen Donk
den lieben Wtersgenossinnen und -Genossen für die
Kranzspende sowie allen , die ihr die letzte Ehre er¬
wiesen haben von hier und auswärts.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Fritz Holzäpfel mit Familie.

geholt , sor dein gerade der Salmiak-
»nd Terpeminzusatz macht

Dr . Gentner ' s 8alott » lt
VvrpvnHi » - 8elksap « Iv «r

S o I rl p s p > s
waschkrästig und wirkt doch milde.

L7nive/'rüe/r.
Lok/e/n - S/er 'oh§or/a.

HersteLrr: Larl Eeniner, Göppingen(Württ .)
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mir 4 -

i» »»
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Statt besonderer Anzeige!
Schietingen, 22 Nov 19201958

Todes-Anzeige.
Allen Verwandten und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht, daß mein 1. Gatie , unser ireubesorgter
Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder n. Schwager

Friedrich Gutekunft
Kirchenpfleger

gestern abend V-6 Nhr im Alter von 68 Jahren
unerwartet durch einen sanften Tod von seinem
langen Leiden erlöst wurde.

In tiefer Trauer:
die Gattin : Barbara Gutekunst , geb. Zinser,
die Kinder : Bernhard Gutekunst mit Frau

Friederike geb. Luz,
Fritz Gutekunst mit Frau

Emma geb. Theurer.
Johannes Luz mit Frau

Marie geb. Gutekunft,
Christine Gutekunst.

Beerdigung : Mittwoch mittag */-2 Uhr.

Mötzingen, 22. Nov 1920

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme»

welche wir beim Hin cheiden unseres lieben Sohnes
Bruders und Schwagers

Gottlieb Bertsch
erfahren durften , insbesondere für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers , den erhebendeil Gesang
und die Blumenspenden seiner Kameraden und
Kamerädinnen sagen wir unfern herzlichsten Dank.

Die tiesttauernden Hinterbliebenen.

Inserate haben besten Erfolg!

Zur gewissenhaften selbständigen Führung eines aus
4 Köpfen bestehenden Haushalts w rd eine gut empfohlene

Rau oder Sims MiW«
per sofort oder später auf daueruden Platz bet Familien
anschluß gesucht . 1968

Earl Wilhelm Fuchs, Pforzheim
Zerrennerstr. 14. Telefon 3036.

<- M » ^ M .
ro

für Stockholzfprengung «. Steinbrüche
kauft man am besten und billigsten ein bei der

8üliä.Vvrsanll-ädt!.lisräkl.-KsZ..,i.ignv8s"
ULi » » . V Kaflgir . 102 , Isl . 1300.

-Für einige Bezirke noch Vertretung fiei . .-

ilim -sM berätst AMelte » « A >n 5b n.
per

AM
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